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Der anliegende Bericht gibt im w 
die von der Außenstelle Luxemburg b 
nen eigben sich folgende Fragen:
1) Zeitungen, Außenstelle Luxaburg 

zusätzlich erhält, schlägt im Hi:

2) Film. Aus dem Arbeitsbericht ergibt sich, daß die filmische Be­
treuung der Prop.Komp, nicht einheitlich erfolgt (der Grund dürfte 
wesentlich in dem häufigen Standortwechsel liegen). Durch die Dienst, 
reise des Sachbearbeiters in Begleitung des Reiohsdienstleiters 
Raether zu den Prop.Komp. dürfte eine einheitliche Regelung erzieltwerden
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0, K. W. / W. Pr. 
Aussenstelle Luxemburg 

l/4o geh,

G E H E I M
Einschreiben

Luxemburg, den 1 2 .8 .194 0

Betr.: Beiliegender Arbeitsbericht Nr.l 
D e m
Oberkommando der Wehrmacht 
Abt•i W.Pr.
B e r 1 i n W 35

In der Anlage legt die Aussenstelle 
Luxemburg dem O.K.W./W.Pr.einen ersten Arbeitsbericht 
vor.
1 Anlage mit insgesamt 13 Seiten.

ifüm* «*r
Hauptmann u.Leiter d.Dienststelle.
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Nach Einweisung durch O.K.W./W.Pr.Ber- - 
lin traf der Leiter der Aussenstelle Luxemburg,

. ' » i- • . •

Hauptmann Küttner, am 4.?.4o in Luxemburg ein, 
Naclr Rücksprache mit der Feld- und Stadtkomman­
dantur und dem Senderbetreuungstrupp Luxemburg 
ergab sich die Möglichkeit, die Dienststelle im 
Hause des Senders Luxemburg einzuriohten. Nachdem 
die Anweisung des O.K.W.Berlin, Kraftfahrzeuge, 
Personal und Material hier sicher zu stellen, un­
durchführbar war, wurden auf Grund verschiedener 
Ferngespräche und Fernschreiben zwischen Hauptmann
Küttner und Feldkommandantur Luxemburg, O.K.W.

4 * -

Berlin und Miltärbefelhshaber Belgien am 9.Juli 
ein P.K.W.und ein L.K.W.mit 1 Unteroffizier, lo 
Mann und 2 Schreibmaschinen von Berlin naoh Luxem-

• s Vr-̂ *\ ,  . . .  - V• , i  W - * * ; <*-'■ f|

bürg in Marsch gesetzt. Infolge verschiedener * 
Pannen, bedingt durch schlechte Beschaffenheit 
der Wagen, verzögerte sich das Eintreffen bis. 
zum 12 Juli abends (siehe Fernschreiben Uffz. 
Mailänder aus Kassel an O.K.W./W.Pr.B.O.).

■

Die personelle Gliederung der Dienststelle: * 
Leiter: Hauptaann Küttner.
Gpsohäftszimmer-üffz.: Uffz.Mailänder.

.

Referat Zeitung: Hpt.Küttner.
Lagerverwalter: Gefr.Kamenzky.*



Referat Film: Sdf•Z.Belling.
Lagerverwalter: Sojitz.Schnitzler.
GeschäftaZimmer: Gefr.Sauer,

O.Sohtz.Franz.--
Fahrer: O.Krf.Scheele.

~ '

Krf.Genzke.
Die anderen Mannschaften: Gefr•Neumenn,

Schtz.Detschades
wurden für anfallende Arbeiten (Kuriere, Lager-

. •

helfer usw.) eingesetzt.
Der Funker Kiessling wurde der Vermittlung der 
Propaganda-Meldesammelstelle zugeteilt•
Die weibliche Schreibkraft wird in nächster Zeit 
eingestellt.
Büromaterial:

Da ausser den zwei gelieferten Schreib­
maschinen kein Büromaterial vorhanden war, erwies 
es sich als erforderlioh, den notwendigsten Be­
darf durch Einkauf in Trier zu decken. Büromöbel 
wurden leihweise aus dem Bestände .des Luxemburger 
Senders entnommen. Weitere notwendige Möbel wer-
den noch beschafft. Da ein Panzerschrank nooh

.
nicht vorhanden ist, werden Verschlussaohen imS ’ ",r'¥ ■ ■ ' ■ ■ . "
Panzersohrank des Senderbetreuungstrupps vorläu-

i ■■ «•
flg aufbewahrt. Sonstige Anschaffungen, wie 
Führerbilder, Vorhänge, Karten, Beleuohtungs- 
körper, Kleiderhaken usw«, werden naoh und nach
gekauft. Die Einrichtung kann nur allmählioh 
vor genommen werden, da das Haus des Luxemburger 
Senders sich zum Teil noch im Bau befindet.
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Kraftwagen:
• .

Zur Dienststelle gehören: 1 P.K.W.,
Type Wanderer, 1 L.K.W., 2,4 Tonnen, Type Ford, 
und ein von der Zivilverwaltung Luxemburg zur Ver­
fügung gestellter Beutewagen. Dieser Wagen wird
dringend benötigt. Die Generalüberholung des L.K.W.

*

in Berlin vor der Abstellung erwies sich als so
• ■* 5 • - ■ . ,

unzulänglich, dass der Wagen nach der langen Fahrt 
nicht mehr einsatzfähig war. Der Motor musste 
nicht nur völlig überholt werden, sondern es war 
auch der Einbau von neuen Ersatzteilen notwendig. 
Auch beim P.K.W.waren verschiedene Reparaturen er­
forderlich. Unter anderem war das leifenmaterial 
derart minderwertig, dass inzwischen drei neue 
Reifen und Schläuche gekauft werden.mussten. So 
war auf einer Dienstreise von 3Pp km sechsmali­
ger Reifenwechsel notwendig.
Allgemeines:

Im Sendehaus sind ausser O.K.W./W.Pr.
’ *

Aussensteile Luxemburg noch untergebraoht 
Senderbetreuungstrupp, Leiter: Sdf.5 
unterstellt der Prop.-Staffel
die Prop.-Meldesammelstelle, Führer

» * -

meiste? Radzymski, unterstellt 
Berlin. Die Zusammenarbeit erfolgt reibungslc 
Wirtschaftlich sind die drei Dienststellen äugen-'"V ■ r i <
blioklioh der Hilfsnachrichten-Kommandantur Luxem­
burg zugeteilt.
Im Rahmen eines knappen Berichtes ist es nicht

'
möglich, auf eine Unzahl von kleinen Schwierig-

.ßffl
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wird6inzugehenkeiten näher
sich hierdooh trotz aller Hemmnisse, die

dem Aufbau entgegenstellen, das , 
restlos durohgefahrten Betreuung der Truppe

§••f,

Saals



L.K.W.abgeholt wurden. Dieses umständliche,zeit

0. K. W. / W. Pr.
Auseensteile Luxemburg 
Nr.: l A o  geh._________ Luxemburg, derl 12.8.194o

I' ■
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■  ■
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Die für die Heeresgruppe C zusätz-
liehen lo 000 Tageszeitungen aus dem Reich wur-

*

den zunächst von 'den einzelnen Verlagen unmittel­
bar dem Nationalblatt Trier zur Weiterleitung an 
O.K.W./W.Pr.Aussenstelle Luxemburg zugesandt. Es

■ ' ‘ ’• • . . ?■* -V' ■

ergab sich aus dieser Massnahme, dass ein Trierer
%

Spediteur täglich die bei Bahn und Post einlau- 
fenden Pakete zum Verlag des Nationalblattes 
brachte, wo sie von der Aussenstelle durch den

raubende Verfahren wurde nach Verhandlungen mit
dem Reichsbahnverkehrs- und Betriebsamt und dem

*

Postamt Trier 2 sofort dahin abgeändert, dass über
.

O.K.W.Berlin die einzelnen Verlage angewiesen wur- 
den, den Versand an das Bahnpostamt Trier 2 für 
O.K.W./W.Pr.Aussenstelle Luxemburg vorzunehmen., -■ t ’ V
Durch tägliche Kurierdienste im Paokwagen der 
fahrplanmässig laufenden Züge gelangen die Zei­
tungspakete nunmehr naoh Fortfall von Spediteur­
kosten und Fahrten des L.K.W. bereits um 16 Uhr 
naoh Bahnhof Luxemburg. Ein durchgehender Trans­
port bis Luxemburg war aus betriebstechnischen 
Gründen der Eisenbahn nicht möglich, wird aber 
angestrebt. ä  .

In den ersten Tagen wurde die Weiter-
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leitung mit den Vagen und Fahrern der Aussen­
atelle durchgeführt. Nach Rücksprache mit den 
Io und den Prop.-Kompanien der von der Aussen- 
stelle Luxemburg zu betreuenden A.O.K.holt nun­
mehr nach anfänglich gemachten Schwierigkeiten 
ein L.K.W.des A.0.K.1 in Nanoy täglich, die Zei­
tungen in Luxemburg um 16 Uhr ab. Da ab Nancy 
über Epinal, Lure, Yesoul fahrplanmässiger Zug­
verkehr bis Besanoon besteht, wo die Prop.- 
Komp.6 66 des A.0.K.12 liegt, wurde mit dem Ic 
des A.0.K.12 in Salins les Bains und der Prop.- 
Komp.6 66 in Besanoon vereinbart, dass die für 
das A.0.K.12 bestimmten Zeitungen auf dem Eisen­
bahnweg durch laufenden Kurierdienst in Nanoy ab­
geholt werden. Diese Regelung hat den Vorteil, 
dass auf dem Weg von Nancy bis Besanoon bereits 
ein Teil der Zeitungen an die in diesem Raume 
liegenden Einheiten zur Verteilung kommt.

Eine Belieferung der im Raume Belgien 
und Nordfrankreioh liegenden Einheiten war bisher 
nicht möglich, weil bald nach Einrichtung der 
Dienststelle eine wesentliche Umgruppierung in­
nerhalb der 9.und 16.Armee erfolgte. Inzwischen
ist das A.0.K.9 mit der Prop.-Komp.612 (Hpt.

*

Kattermann) von Boisforts bei Brüssel nach 
Rouen verlegt worden, während die Truppen ln
diesem Raum im A.0.K.16 (Tourooing bei Lille)

.

einschliesslich der 71.Division im Raume Luxem­
burg aufgegangen sind. Durch die für die Aussen-

§'

stelle günstige Lage der 71.Division war es mög­
lich, sie besonders mit Zeitungen zu versorgen.
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wofür der Kommandeur der Division, General- 
leutnant Eeiaenberger, seinen besonderen Dank 
ausspraoh. Inzwischen wurde mit der Prop*-

*

Komp«5ol, A.0.K.16 Tourooing, vereinbart, die 
Zeitungen für die Truppen dieses Bereiches auf 
dem Stafettenweg zu befördern. Da allein zum 
A.0.K.16 22 Divisionen gehören, ist es bei der 
Anzahl der gelieferten Zeitungen nicht möglich, 
Jeder Einheit auch nur ein Exemplar regelmässig 
zuzustellen, was bei Inspektionsfahrten festge-

*

stellt wurde. Die Aussensteile regt an, die Anzahl 
der Zeitungen wesentlich zu erhöhen.

/flZTTktc
Hauptmann u.Leiter d.Dienststelle.
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0. K. W • / W • Pr• 
Aussensteile Luxemburg 
Nr,: l/4o geh._________ Luxemburg, den 12.8.3^940

A r  b e  l t s b  e r  l o h t  Nr. 1 

C. Referat F i l m .
• * * i . #

Bei dem Aufbau der filmischen Truppenbe­
treuung sah sich die Aussenstelle Luxemburg 
zunächst den zwei wesentlichen Sachverhalten gegen­
über: Auf der einen Seite bestand ein starkes Inter- 
esse und somit eine starke Nachfrage der Truppe 
nach Fi3jnen, auf der anderen dagegen ein spürbarer 
Mangel an Filmen und die Zuteilung eines vorläu­
figen Kontingentes, welches äioh in jeder Weise 
als unzureichend erwies. Um die Einsätzmöglioh-* x. . . * ■ **- •* V * "•
keiten grundsätzlich vorzubereiten, bezw.vorhan-

~ \

dene auszubauen, erwies es sinh als notwendig, eine 
Übersicht über die bisher geleistete Arbeit der 
Prop.-Kompanien zu gewinnen. Dies war zunächst 
umso schwerer, als sich ein dauernder personeller 
Wechsel - so dreimaliger Wechsel des Filmrefe­
renten der Prop.-Komp. 696 -, bezw.sogar die Ver­
schiebung und Auswechslung von Prop.-Kompanien 
und A.O.K. (siehe Teil B - Boisforts -) vollzog.

Auf Grund der Besprechungen mit den Chefs 
der Prop.-Kompanien ergab sich folgendes Bild vom 
Stand des filmischen Einsatzes vor der Errichtung 
der Aussenstelle Luxemburg: Die Durchführung der 
filmischen Truppenbetfeuung vollzog sioh fast über­
all ohne systematischen Plan. Eine einheitliche

' ,\ / 
Au$ricüitun&.war. kaum vorhanden. Die

■

i



mit Filmen erfolgte unregelmässig, z.T.durch die✓
R.P.L., Einsatzstab Wiesbaden, z.T.direkt durch

. —. g   — 11 ;—     - - —  —  —   . "  “  r 1     . . .  v- -   ~ * -yr—— —■

Gaufilmstellen, teilweise wurden Filmkopien aus 
anderen Gebieten mitgebraoht, oder es gelangten 
sogar beschlagnahmte Filmkopien aus Beständen 
französischer Verleiher oder Filmtheaterbesitzer 

zur Vorführung.
Es wurde das Vorhandensein des folgenden 

Apparatebestandes festgestellt: Das A.0.K.12 (Prop. 
Komp.666) Salins les Bains verfügt über 4 Appa­
raturen, die, da sie ohne Umformer sind, nur für 
den Einsatz in Orten mit Wechselstrom in Frage 
kommen. Auf Grund dieser Tatsache sind jeweils 
nur zwei Wagen eingesetzt, während die restlichen 
stilliegen, bezw.in Reparatur befindlich sind.
Das A.0.K.1 (Prop.-Komp.696) Nancy verfügt über 
zwei Normalton-Apparaturen und eine Sohmalton- 
Apparatur, letztere kann wegen des Mangels an
Schmaltonkopien selten oder gar nicht eingesetzt%
werden. Die Normalton-Apparaturen dagegen sollen
angeblich laufend eingesetzt gewesen sein. Das 
A.0.K.9 (Prop.-Komp.612) bisher Boisforts, jetzt 
Rouen hatte angeblich 6 Tonfilmwagen eingesetzt, 
wovon 2 wahrscheinlich Zivileigentum (Gaufilm- 
stelle Aaohen der NSDAP) sind. Von diesen beiden 
Wagen ist der eine nach Köln zurüokgebracht, 
während nach dem anderen gefahndet wird> da die­
ser von der Baufilmstelle Köln-Aachen für zusätz­
liche Betreuung im Bereich der Aussenstelle Luxem­
burg abgestellt werden soll. An Stelle des A.0.K.9 

-kommt nunmehr nach de^:bereits erwähnten Umgrup-



plerung das A.0.K.16 ln Betracht. Hier liegen noch 
keine direkten Angaben über vorhandene Tonfilm- 
Apparaturen und Vagen vor, da eine diesbezüg­
liche Aussprache noch nioht stattfand. Fest steht 
lediglioh, dass in diesem Raum die Prop.-Staffel *BB 
in Brüssel Filmvorführungen durchführte, wofür sie 
neuerdings von der Aussenstelle Luxemburg Filme 
anforderte. Da jedoch zu den Aufgaben der Prop.- 
Staffeln die filmische Betreuung vornehmlich der 
Zivilbevölkerung gehört, die Aussenstelle Luxem- 
bürg dfiLgegen nur für die Truppenbetreuung zustän­
dig ist, wurde eine Belieferung von hier grund-

— :— — - — - — « s ; ------------------------------ —  M ---------------- r - r r r -  •— - — .--------------- \

sätzlich abgelehnt. Bereits ausgelieferte Filme, 
so seitens der R.P.L., die für die Wehrmaohtsbe- 
treuung bestimmt waren, wurden zurüokgefordert.

Neben den ambulanten Filmapparaturen * 
wurden auch ortsfeste, spielbereite Filmtheater 
als Soldatenkinos für die Wehrmachtsbetreuung ver- 

■ wendet, sowohl durch die Prop.-Komp.6 96 in Nancy als 
auch durch die Prop.Komp.6 66 ln Besanoon. Zu den 

• Wehrmachtsfilmvorstellungen der letztgenannten P.K. 
hat jedoch auoh. die-Zivilbevölkerung Zutritt; da 
dies jedoch nicht den Anordnungen, bezw.den Ab- 
maohungen zwischen O.K.W.und R.P.L.entspricht,
wird die Abstellung, zu mindest jedoch eine schar-

* ̂fe Trennung vorbereitet.
Filmlager. Am 18.7.4o erfolgte beim Einsatzstab 
Wiesbaden der $.P.L.die Übernahme von 25 Filmkopien. 
Dieses Kontingent erwies sich naturgemäss als viel
zu gering, da bereits von allen Prop.-Komp., bezw. 
von allen 4 ftQ.K.s dringende Anforderungen Vorlagen.

s
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der Errioh
•r Aussenstelle Luxemburg,
feuerpolizeilichen Reichs-% *

Yorsonrirten entsprechend eingebaut und im Funk­
haus untergebracht ist, folgende Kopien ausge­
geben:

A.0.K.1, Nancy; 5 Kopien,
*  _ - — •

A.0.K.9» Boisforts,: 8 Kopien,
A.0.K.12, Besancon,: 6 Kopien
Prop.-Staffel B, Brüssel,: 3 Kopien,
Luftwaffe, Prop.-Zug 5, Brüssel,: 3 Kop<

Durch die Bestellung roh 2o weiteren Filmkopien— ' ' • .

bei der R.P.L., die jedoch auch noch nicht annä-
'• •

hernd ausreiohen werden, soll den Anforderungen 
der nächsten Wochen Rechnung getragen werden.
Nach einer Aufstellung der R.R.L.befinden sicht ,
noch weitere Filme für Wehrmachtsbetreuung im
Wirkungsgebiet der Aussenstelle Luxemburg*, und 
zwar handelt es sich hier angeblich um 34 Film-

Errichtung der Aussenstelle Luxem- 
Kompanien und Prop.-Staf-
und für die nunmehr

- : - ^i Luxemburg aufzukommen hat. 
eines eigenen Vorführungsrau- 

im Gebäude des Sendehauses und Rücklieferung 
dieser Kopien wird nooh zu klären sein, inwieweit sie| 
einsatzbereit, bezw.noeh für unsere Zwecke ver­
wendbar sind.

Um eine einheitliche Linie bei der 
Durchführung der Filmarbeit herbeizuführen, 
wurde die Herausgabe eines Merkblattes über
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Filmeinsatz als zweckmässig angesehen« Dieses
r ~ v. • .

Merkblatt, welches im Entwurf festliegt, umfasst«i ***
ArbeitsbeStimmungen betr.Einsatz, Apparatuen- 
pflege, Kopienpflege und sonstige Einzelheiten, 
und legt die Pfliohten von Prop«-Kompanien und 
Wehrmaohtsfilmvorführemfest.
Zusätzliche Betreuung durch Filmstellen der R»P«L.

■ Durch die Besprechungen anlässlich des 
Besuches des Helohsdienstleiters Raether von der 
Reiohspropagandaleituhg ergaben sich die Mög­
lichkeiten einer erstrebenswerten zusätzlichen 
filmischen Truppenbetreuung. So wurde durch die 
Zurverfügungstellung von Tonfilmapparaturen und
Vorführern der Gaufilmstellen eine weitere Be-

» ....
lebung und Verstärkung des Einsatzes möglich,
wodurch sich eine Verdichtung der Fi Infolge bei 
der einzelnen Truppe sowie eine stärkere Erfas­
sung aller Truppenteile für die Filmvorführungen 
voraussehen lässt. Naoh endgültiger Klärung 
der Frage der Wagenbeschaffung für die Tonfilm­
apparaturen, die in Berlin zwischen Relohsdienst-;.. -
leiter Raether und 0«K«W.geschehen soll, wird die
Gaufilmstelle Baden Im Bereich des A.0.K.12,

- ♦ * ’  • • < * ' * . '  *>• ■ *

die Gaufilmstelle Saarpflaz im Bereich des A«0«K«1, 
die Gaufilmstelle Koblenz-Trier in Raum Luxem­
burg und die Gaufilmstelle Köln-Aaohen im Raune 
Belgien mit der zusätzlichen Wehrmaohtsbespielung

beginnen.
j

Wie dureh Lt.Hagemann, O.K.W.Berlin, 
und Reiohsdienstleiter Raether dem Leiter der 
Aussenstelle, Hpt.Kütther, mehrfaoh zum Aus-



druck gebracht wurde, ist diese zusätzliche fil­
mische Betreuung eine parteiamtliche, zivile Ein­
richtung. Einsatzmässig liegt die Führung beiden
militärischen Stellen. Naoh den.hier getroffenen

► • • .
•' y • - • .  • • - * • . '  ' • ■ v •*.

Vereinbarungen ist die reibungslose Zusammenar- 
beit zwisohen Aussensteile Luxemburg, JL.Ö*K.s, 
Prop.-Kompanien und den Parteifilmstellen rest­
los gewährleistet.
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Anliegend wird der 6. Bericht der Außenstelle Paris über­

sandt. * fr
Der Einfachheit halber sind «wecke schnellerer Bearbeitung 

für die nach hiesiger Ansicht in Präge könnenden Referate Aus­
züge angefertigt und zur Verteilung beigefügt.
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OKI / IPr
*

Außenstelle Paris
fr f f f W f

Paris, den 25#8*40 
Champs Elys6e 27-33

An
0 I  I / f Pr
zu Hd.d.Herrn Oberstlt.i.G. W e d e 1 
oder Vertreter ln Amt

B e r l i n

1. )

s* ■

6» Bericht,

Prl. Fenske ist am 18.8.40 hier eingetroffen.
-

Nach Angabe des Int.Ob.Insp. Snethlage besteht eine neue Stärkenaoh- 
weisung der hiesi/gen Dienststelle. Da diese bisher nicht hierher 
gelangt ist, wird um beschleunigte Übersendung gebeten.

Gemäß dieser neuen Stärkenachweisung sollen 2 weibliche Schreib­
kräfte für die Dienststelle zuständig sein. Es wird gebeten, als 
zweite Schreibkraft Frl. Poepke, z.Zt. OKI/Ia/Pr eisprüf mit einer 
Schreibmaschine baldigst hierher zu entsenden.

Der hierher überwiesene Stabsfeldwebel Zaoharlas9 der dem Jahr- 
gang 1896 angehört, hat um seine Entlassung aus dem Heeresdienst ge­
beten. Der Antrag liegt bei. Die Entlassung kann Jedooh erst erfol­
gen, wenn entsprechender Ersatz hier eingetroffen ist.

Laut Etat gehört zun Referat Film der Außenstelle Paris als 
Hilfsreferent der Sohütze Gelbing. Er ist ausdrücklich als Filmfaoh- 
kraft eingesetzt worden.Es hat sloh aber erwiesen, daß er nicht dem 
Yllmfach angehOrt. Da er auch sonst für die Torgesehene Stelle nicht 
genügt, ist beabsichtigt, ihn anderweitig zu beschäftigen. Br kann 
geführt werden auf der Statstelle des Gefr. Habel, dessen Leistungen 
nicht genügen und dessen Rückversetzung aus gesundheitlichen Gründen 
entsprechend beiliegendem Antrag nOtig ist.

Es wird dringend gebeten, anstelle des Schütten Gelbjjfe auf die 
Etatstelle des Filmhilfsreferehten beschleunigt eine Fachkraft zu 
Ltsenden, die in der Lage ist, den Filmreferenten, Sonderführer 

1 , jederzeit zu vertreten.
Al



2#) Et wird noch einmal um die alsbaldige Lieferung der wiederholt ange­
forderten Vorschrifteh gebeten, da ohne diese eine ordnungsmäßige 
Führung des Unterstabes in Angelegenheiten der Beförderungen, des 
Urlaubs usw, nicht möglich ist. Bzgl. Regelung des Disziplinarver- 
hältnisses wird gebeten, die Strafbefugnis eines Bat1.Kommandeurs 
auf die Leiter der Außenstellen zu übertragen. Die Verhältnisse in 
Paris machen es notwendig, daß mindestens die Möglichkeit besteht, 
wenn nötig, mit Disziplinarstrafen einzugreifen. Die zwisohen einer 

%  Meldung nach Berlin und dem Abwarten der dortigen Entscheidung ver­
laufende Zeit muß naturgemäß die Virkung jeder Bestrafung beeinträch­
tigen. ,

3.) Die Bekleidung des Unterstabes bedarf der Auffrischung* Es wird um 
. Entscheidung und Mitteilung gebeten, wo diese zu beantragen ist, da 

hier weder dem Chef der Militärverwaltung Paris noch der Kommandan­
tur Ersatzstücke zur Verfügung stehen.

Die Übermittlung der erbetenen Waffenausstattung wird mit 
_ Prop.Ers.Abt. Potsdam unmittelbar g e r e g e l t . ___

4.) Während bis vor kurzem noch in Frankreich ein erhöhter Verpflegungs­
satz von 5*50 je Kopf gezahlt wurde, ist laut Verfügung OKH Sen St
d H /  Gen Qu IVa Az 221 III, 1 .vorn 26.7*40 dieser Verpflegungssatz 
mntTfßx|wxKwyfxgMnht* auf 2,- BJt (für Ledige) bzw. 3.- RJ (für 
Verheiratete) reduziert worden. Die Reduzierung entspricht in keiner 
Weise den tatsächlichen Verhältnissen. Außerdem muß in absehbarer 
Zeit mit wesentlicher Verteuerung der Lebensmittel und dergl. gereoh 
net werden. Wie hier bekannt, hat der Chef der Militärverwaltung 
bereits Schritte zur Wiedereinführung des früheren erhöhten Ver­
pflegungssatzes unternommen. Es erscheint zweckmäßig, wenn auch von 
dort aus an zuständiger Stelle nochmals auf die berechtigten Wünsche 
hingewiesen wird. Wsde Dienststelle wie die Außenstelle, deren Ange­
hörige aus dienstlichen Gründen nicht auf Truppenverpflegung ge­
stellt werden können, sondern auf Selbstverpflegung angewiesen sind, 
wird bei der gegenwärtigen Regelung offensichtlich benachteiligt. 
Daran ändert auoh die seit dem 1.8. erfolgte Erhöhung des Verpfle­
gungsgeldes für Ledige auf 3.-RM nichts.
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5«) Außenstelle Paris besitzt jetzt eine eigene Fernsprechvermittlung, 
die als "Vermittlung 0KT Außenstelle Paris" angemeldet ist* Ober die 
dort vorhandenen Anschlüsse unterrichtet Anl.3.

6.)

ß 7.)
Anl.4

irr

R?rMn- -

■

Es ist festgestellt worden, daß sich bei den Prop.Staffeln in Paris 
und in Brüssel noch immer Referenten für Truppenbetreuung befinden. 
Da die Aufgaben der Prop.Staffeln ganz anders geartet sind nrm die 
Truppenbetreuung unterdessen an die neu errichteten Außenstellen 
überging, wird vorgeschlagen, diese Referate bei den Prop.Staffein 
aufzulösen und die bisher dort verwendeten Offiziere auf die Außen­
stellen Paris und Brüssel zu Überführen. Ihre besondere Sachkenntnis 
wird der Arbeit dieser Stellen zu Gute kommen.

Die Bewegung der Zeitungsbelieferung ist aus der als Anlage 4 beige­
fügten Aufstellung über Eingang und Ausgang für die Zeit vom 9.8. - 
23.8.40 ersichtlich.

Entsprechend der durch Fernschreiben vom 22.8 . getroffenen Re­
gelung wird nunmehr die bisherige Verteilung von Tageszeitungen noch 
bis zum 30.9. durchgeführt. Dar 9. Armee, die keine täglich erschei­
nende Frontzeitung hat, lat unter Beanstandung der bisher bezogenen 
Anzahl von 50.000 Stück "Brüsseler Zeitung" der tägliche unmittelbare 
Bezug von 25.000 Stück zugestanden worden, wofür diese Armee auf die 
Belieferung mit deutschen Tageszeitungen verzichtet.

Im übrigen wird von jetzt an die Zuweisung von Tageszeitungen 
geregelt werden, nach der Verfügung OKW/VPr (Vw) Nr. 6815/40 vom ; 
6.8.40. DieseXVerfügung Ist leider bei der Außenstelle Paris nicht 
gingegangen, obwohl sie im Verteiler auf geführt ist. Sa wird 
um sofortige Nachlieferung gebeten.

Desgleichen wird um Nachlieferung einer Abschrift von den grund­
legenden Abmachungen mit dem Reichsverband der deutschen Zeltungsver—
leger gebeten, da diese als Unterlage für die Arbeit der Außenstelle 
unentbehrlich sind.

Infolge der besonderen Lage in Frankreich mehren sich die An­
forderungen von Luftwaffentruppenteilen, insbesondere von Flak-For­
mationen, auf kaaa Belieferung mit Tageszeitungen. Die Außenstelle 
hat diesen Wünschen vorübergehend auf die Dauer vdul 14 Tagen ent­
sprochen, bittet nun aber um endgültige Klärung, ob die Formationen 
der Luftwaffe auch von hier aus beliefert werden sollen. Soweit be--'.V

■ . m m  t
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bekannt, ist für die Belieferung der Luftwaffe eine besondere Bege- 
lung getroffen worden. Balls Entscheidung für Belieferung duroh die 
Außenstellen fallen sollte, würde das Zeitungskontingent ab sofort 
entsprechend erhöht werden. Müssen,

Die Woohenzeitung «Das Reich- ist sehr stark begehrt. Es wird 
daher entsprechend den wiederholten Anforderungen nochmals dringend 
darum gebeten, auch -Bas Reich- in größerer Anzahl zur Verteilung 
über die Außenstellen zuzuleiten. Ber Bezug über Feldpost ist bisher 
noch nicht eingeleitet worden, da der Truppe das angekündigte Merk­
blatt über Zeitungsbezug immer noch nicht zugegangen ist.

Das gleiche gilt für die illustrierten Zeitungen, von denen 
bisher nur die "Kölnische Illustrierte Zeitung" regelmäßig mit 
17.500 Exemplaren geliefert wird. Es würde auch hier den Bedürfnis­
sen der Truppe entsprechen, wenn eine zusätzliche Belieferung er­
möglicht würde. •

' '• . i

- Grundsätzlich ist zu der zusätzlichen Belieferung der Truppe 
mit Zeitungen Jeder Art duroh die Außenstelle zu sagen, daß nach der 
bisher zur Verfügung stehenden Zahl der zu verteilenden Zeitungen, 
die infolge persönlicher Abmachungen mit der Organisation Manger 
erheblich über die von OK» zugestandene Zahl hinausgeht, selbst bei 
restloser Weiterleitung an die Truppe bis zu den Kompanien hinab, 
auf die Kompanie nur etwa 4 Exemplare' entfallen. Wenn schon diese
Zahl nicht erhöht werden kann, so dürfte es doch wünschenswert sein, 
sie Mindestens zu erhalten,

8.) Die. Bewegung der Filmbelieferung ist aus der .als Anl.5  beigefügten 
Aufstellung für die Zeit vom 10.-2J.8.40 ersichtlich.

Am 22.8.4° sind 104 Spielfilme von der RP1  Berlin eingetroffen. 
Beantragt und von Herrn Raether zugesagt wurden 135 Kopien. Es ist 
dringend notwendig, daß auch die restlichen 31 Spielfilme noeh ge­
liefert werden und daß eine weitere Ergänzungslieferung von 25 Fil­
men erfolgt, da duroh das Einschieben des neu hinzugetretenen umfang­
reichen A.0.K.9 vermehrter Bedarf eingetreten ist. Insgesamt werden 
also statt der gelieferten 104 Spielfilme endgültig 160 Spielfilme 
als notwendig erachtet. Ebenso muß an die seinerzeit besprochene >JL 
Lieferung von Je 5 Kopien aller neu erscheinenden Spielfilme erinnert 
werden. Nach Mitteilung von Int.Ob.Insp. Snethla«e werden dl« irAT,4Än 
„4etzt von OKW/wPr unmittelbar erworben. Be ist mit Int.Ob.Inep.
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9.)

Snethlage vereinbart worden, daß künftig di. Belieferung mit neuen 

erfolgten Pre0hend 4611 m8hrfa0h 69äu?erten Wnsehen nun bevorzugt

Zugleiolyfcird darauf hingewiesen, daß entepr.ohend dendringen- 
enWünschen der Truppe von der Außenstelle inner wieder gebeten 

worden ist, ältere Wochenschauen (Norwegenuntemehnen und Kämpfe 
in Westen seit 1 0 . Mai) auszuliefern. Diesen dringenden Wünschen ' 
ist bisher noch nicht entsprochen worden. Da nach Auskunft von 
Int.Ob.Insp. Snethlage derartige ältere Wochenschauen in Besitz 
von OKW/WPr sind und bei der Prop.Ersatzabteilung in Potsdan unge- 
nu zt lagern, ist von hier aus sofortige Überführung nach Paris in 
Benehmen mit Int.Ob.Insp. Snethlage veranlaßt worden.
... "lrd darsuf «Jfmsrksam gemacht, daß der Leiter der Heeres­
filmstelle, Major Pindeisen, gelegentlich seiner Rcise in Frank­
reich der Truppe die größten Versprechungen gemacht hat, ohne je

; o o ? L : r / ° Y ich hör,n iaa8en- s° 8011 *r «•***»** auch" Gerate der französischen Heereefilmstelle beschlagnahmt und 
nach Berlin gebrachVhaben. Es erscheint zweckmäßig, diese Tatsache 
zu klaren und das evtl, nutzbare Material, soweit möglich, den 
Außenstellen zuzuführen•

.T rotz wiederholter dringender Bitte um Zuleitung von 16 mm 
Schmalfilmgeräten und -Kopien ist auf diesen Gebiet bis heut, nicht, 
erfolgt. Nach hiesigen Erkundigungn soll es möglich sein, Schmalfilm-

. 6 ZU erhaltsn Vermittlung des Min.Dir. Zi.rold der Reichs-
stelle für Film und Bild in der Knesebeckstraße.

Die bestellten 5000 Stück "Mitteilungen für die Truppe", die zur 
uslieferung an Lazarette und dergl. in Paris und Umgebung bestimmt 
sind, gehen unregelmäßig hier ein. Grund ist offensichtlich die 
unzulängliche Beschriftung. Es wird gebeten, die Sendungen künftig 
richtig zu beschriften> und zwar!

OKW/WPr Außenstelle Paris, Champs Elastes 27-33.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß neben der Feldtruppe ' 

n vermehrter Anzahl Besatzungstruppen'(Sohützen-Batl.) eingesetzt 
werden. Werden auoh diese Dienststellen regelmäßig von Berlin be­
liefert? Unklar ist auch die Versorgung der Lazarette.

m jfe: "Sy»V



10.) Pttr die Ausstattung der Diensträume der Außenstelle und der
Wohnräume der Mannschaften wird um Übersendung von etwa 6 KUi- 
rerbildern, weiterhin von Bildern des Beichsmarschalls Göring, 
des Großadmirals Raeder und der Gen.Feldmarschälle Reitel und 
v. Brauchitsoh sowie um zwei größere Hakenkreuzfahnen gebeten.

m

Major
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7#) Di« Bewegung der Zeitungsbellefemag ist au« der ale Anlage ■  
fügten Aufstellung über Eingang und Ausgang für die Zelt 
23*8*40 ersichtlich.

Entsprechend der duroh Fernschreiben tqu 22*8« getroffenen» 
gelung wird nunmehr die bisherige Verteilung wen Tage eseltungen nooh 
■Pfgum 30.5. durohgeführt* D*eT9. Armee9 die keine täglioh ersohei- 
nende Prontseitung hat, ist unter Beanstandung der bisher bezogenen 
Anzahl wen 90.000 Stüok "Brüsseler Zeitung« der tigllehe unmittelbare 
Besag Ton 29*000 Stüok eugeetaaden worden, wofür diese Amte auf M o  
Belieferung mit deutsehen Tageeseltungen werslohtet*

Iw übrigen wird Ton Jetzt an die Zuweisung ron Tareszeitung^ü 
geregelt werden naeh der Verfügung 0XW/W?r (Tw) Ir* €819/40 wen 
6.8*40* Diese Verfügung Ist leider bei der AuBeneteile Perle nieht 
singe gangen, obwohl sie 1m Verteiler auf geführt lat. 
um sofortige Nachlieferung gftbetgn«.

Besgltlohen wird um lachlieferung einer Abschrift Ton d< 
Abmachungen mit dom Heichsyerband dar deutschen 

gebeten, da diese ale Unterlage für die Arbeit der Außenstelle 
ttbehrlilüh sind.

Lage ln Prahkraieh 
illen.
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sofort
1mg getroffen woruvn. i 
inlifiitollf fallen soll 
ütiyroohwi! ortBht werden« müssen.

Die Woohenseitung «Mt reich" tot »ehr stark begehrt. Es wird 
daher sntaprsehend den wiederholten Anfordsrwagen noobmle dringen 
daran gebeten» euch "9m  Rsioh" ln gröÄerer Anmahl n r  7ertellxrng 
«her die Antens teilen sandelten« Der Besag über Feldpost Ist 
noch sieht eingeleitet werden» da der Trappe das angekündigte 
blatt über Zeltungebssug inner noch nicht magegangen ist«

Des gleiche gilt für die lllmstrierten Zeitungen» ron denen 
bisher nur die »CTlnisehe Illustrierte Zeitung" regelmäßig alt 
17*500 Exemplaren geliefert wird« Be würde eaeh hier den M i r  fall 
een der Truppe entsprechen» wenn eine sasttsllehe Belieferung er» 
Köglloht würde.

•rundsfttslieh ist su der sasBt«liehen Belieferung der Truppe 
alt Zeitungen jeder Art durch die Außenstelle 
bisher sur Terfügung stehenden Zahl der

Aul«5

plelfllae erinnert] 
werden die Kopien 

Ob.Insp«



li Weiten eilt 10* Mal) auazuliefera. Dlaaan d ringenden fttuWhen 
lat biahir noch nicht entsprochen worden. Be nach Auskunft Tan 
Int.Ob.Inep. Snethlage derartige Xltara Wochenschauen ln Besitz 
Tan OKl/fPr alnd und bal dar Prop.Braatzabteilung in Potedaa unge- 
natat lagern, lat Ton klar aua sofortige Überführung nnah Paria ln 
Banahmen nlt Int * Ob • Inap • Snethlage Tarant alt wordan*

1« wird darauf aufmerksam ganaoht9 dal dar Leiter dar Haaraa- 
flInateile, Major Plndelaan, gelegentlioh aalner Reise ln Prunk- 
reich der tmpfe die größten PkrapnadhungMi gemacht hat, U M  ja 
wladar etwas von sioh hören na 1seien 8a soll er «IflphUGfc «Mil 
2000 Oerdta dar franaBsleofcsn Haaraafilnatalla baaohlagnahnt und 
naah Berlin gebracht haben. Ba araohaint awackndllg, dlaaa Tataaoh 
au kldren und daa ertl. nutzbare Material, aowalt möglich, den

Trotz « M M a l U r  dringender Bitte in Zuleitung Ton 16 m  
SohmalfHagersten und -Kopien lat m f dlaaa» Gablet bla haute nichts 
« M i l«  tiaah hllllgpi Erkundigungn soll es möglich sein, Sohmalfiln 
garte au «halten durch Vermittlung daa Mln*Bftre M J M A  dar U M  
atalla f lr P lln  und » lld  la  dar n u a rtiib itra li_ _ • ‘ . . ... j _ . ..

, . )  Ble k u t m t in  5000 SttWt " S ltt .llu n g .n  fü r «1 . Trupp.", 41* mx 
AuUiftnit •!> iMHNtti w d  (dergl. la Hril aad Umgebung kwtlMt 
»ln«, gehen unregelmäßig hier «la. Onm« Ist offenalohtiloh dl.
.■.—l  ■»guten». BMOhrlftaag. I*  «1*4 g .b .t .n , 41 . Sen«ung.n künftig 
r ic h tig  n  beeohriften, an« «wart

4nr/fP* Außen»teil. Pari*, Ohenpe K1$«4m  27-35.
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Paris, den 11.9.40
Außenstelle Pi 
Br. 23/40 gel

W. Pr.
13. SER 1940 
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O Z l / l P r
zu Hd.d.Herrn Oberstlt.d.G. v. Wede 
od. Vertreter im Amt

-twiufi»-' Ka n/e 5deV 7
r

B e r l i n . ^

Anliegend wird der 7. Bericht der Außenstelle Paris 
▼orgelegt.

Es sind wiederum zwecks schnellerer Bearbeitung für die 
nach hiesiger Ansicht in Frage kommenden Heferate Abschriften 
gefertigt worden und zur Verteilung beigefügt.

Der Leiter der Außenstelle
O

Major,
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Paris, den 21.10«40

W. Pr.
24, OKT. 1940
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ZJ-JL
zu Hd.d.Herrn Öberstlt.d.G. v.Wedel A  /) J/b//'
od.Vertreter im Amt a ^

Berlin

Anliegend wird der 8 . Bericht der Außenstelle Paris 
vorgelegt.

Die gefertigten Abschriften sind für die nach hiesiger 
Ansicht zur Bearbeitung in Frage kommenden Referate zur Ver­
teilung beigefügt.

--w 'mg?

J?' . .. -Jt sZ"-**"''

der Außenstelle 

Major
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Außenstelle Paris 
Hr. 38/40 geh

(Bcfjdm Paris, den 21*10*40 
Champs Elys&es 27-53 .

31

An
O K f /  flr
zu Hdsd.Herrn Oberstlt.d.G. v.Wedel 
oder Vertreter im Amt

3

I

B e r 1 i n

8. Bericht.

1 a) Personalverände rangen.
Am 20.9.40 ist Prl. Poepke eingetroffen.
Am 26*9*40 t»t Hptm. Böttoher auf Veranlassung des OKH wieder zu 
OEH/Heerwesen zurück.
Stabsfeldwebel Zacharias wurde am 9*10*40 zum Ersatztruppenteil in 
Marsch gesetzt.
Ob.Feldwebel Weise ist am 13*10. bei der Dienststelle eingetroffen, 
Am 16.10.40 traf Oblt. Teichmann ein.
Am 17.10.40 wurde fcürtmDr. Dähne zu seiner neuen Dienststelle in 
Marsoh gesetzt*
Am 18*10.40 wurde Oblt.Dr. Janetschek zur Prop.Ersatz-Abt. Potsdam 
in Marsch gesetzt.
Am 19.10.4Ö ist der neue Führer des Pr op. Lehr zuges, Oblt. Tschin^ce, 
eingetroffen.

■ 1  -

b) Ausrüstung.
Die im 7. Bericht angeforderten Pistolen sind unterdessen einge­
troffen.

2.) Unter Hinweis auf den vorgelegten Ergftnzungsetat wird noohmals um• * . *
baldige Regelung gebeten.
Die vorgeschlagenen Beförderungen zu Unteroffizieren und Gefreiten 
sind unterdessen entsprechend Rücksprache mit Maj. Topp mit Wir­
kung vom 1 .1 0 . vor genommen worden.

3«) Die Zeitnngabewegung vom 11.9* biß 20.10. ist aus Anl* 1 ersieht— , 
lioh.
ptir die neue Regelung der zusätzlichen Zeitungsbelieferung ent­
sprechend Merkblatt Ziff. I, 4 5 Ä  die Bestellungen an die Verlage



mit Lieferungstermin ab 1.11. herausgegangen. Der Umfang der ausge- 
gebenen Zeitungen wird entsprechend der befohlenen neuen Schlüssel­
zahl auf 16.000 reduziert. Die Ausgabe an Dienststellen und Truppen 
in und um Paris wird Ende Oktober eingestellt, um künftig das Materi­
al lediglich nur noch den im Operationsgebiet außerhalb Paris einge­
setzten Truppen einschl. der Landesschützen-Formationen zugänglich 
zu machen.

Zur Belieferung der Soldatenheime mit Zeitungen, die im Winter 
besonders wichtig ist, wurden weitere 4.000 Zeitungen gemäß Verfügung 
OKW/WPr (Vw) Nr. 6815/40 III.Ang.v.8.8.40 Ziff. IV ab 1.11. bestellt 
und ausgegeben.

Unter Hinweis auf Ziff. 2 des Schreibens vom 25.9. betr. Antrag 
der Wehrmacht-Verkehrsdirbktion Paris auf Belieferung des im lxesetz- 
ten Gebiet eingesetzten Bahnpersonals wird nochmals um grundsätz­
liche Anweisung gebeten.

4») Gemäß Meldung vom 8.10.40 erfolgt Weiterbelieferung mit der "Kölni­
schen Illustrierten Zeitung" in Höhe von 17*500 Stück als Sonderre- 
gelung laut Merkblatt IV.

5. ) Für die Versorgung der bodenständigen Soldatenheime mit Rundfunkge­
räten (vgl. Bericht 7 Ziff.5) hatte sich die Außenstelle nochmals 
beim OKH/Heerwesen eingesetzt. Nach dem jetzt vorliegenden Bescheid
hat Chef HNW für diesen Zweck demnächst Geräte in Aussicht gestellt.

, * *
6. ) Pilmwesem

Eine Übersicht über die vom 21.9. - 19*10. ausgeliehenen Kopien 
•» wird als Anlage 2 beigefügt.

Infolge der vermehrten Zahl ortsfester Kinos benötigt die 
Außenstelle Paris für sich regelmäßig 60 Wochensohaukoplen pro Woohe. 
Bei der Meldesammelstelle in Köln wurde festgestellt, daß die Prop. 
Kompanien weiterhin von Berlin aus unmittelbar Woohensohaukopien er-

• • • ■*' y  \ ’ &

halten, während vereinbart worden war, daß auch diese Wochensohau­
koplen über die Außenstelle Paris für die in ihrem Bereich liegenden 
Prop «Kompanien zur Verteilung kommen sollten.

Es wird um Überlassung von jeweils 50 Jllustrierten filmkurieren 
pro film für Vorreklame und Unterlage der Hausreklame für die orts- 

■ festen Soldatenkinos gebeten. Für die beiden Soldatenkinos in Paris



wird um Übersendung von je 1 Satz Fotos pro Film gebeten.
M e  Organisation Raether (HFL Abteilung Film) hat bisher noch 

keines der zugesagten Geräte zum Einsatz bringen können. Es sind bis­
her lediglich weitere Besprechungen sowie die Bereitstellung von Fahr­
zeugen und Geräten in Brüssel erfolgt. Außerdem wurden, wie verein­
bart, je 1 Verbindungsmann bei den Armeen sowie für Luftwaffe und- 
Marine gemeinschaftlich eingesetzt. Der gesamte Einsatzstab soll nach
Angabe von Ob.Reg.Rat Raether am 31*10. stehen. Es ist damit zu rech-* •
nen, daß die ersten Geräte Ende Oktober zum Einsatz kommen können.

7*) Am 21.9. und am 16.10. fanden in Paris gemeinschaftliche Rücksprachen 
der Leiter der 3 Außenstellen Paris, Brüssel und Luxemburg statt. Am 
21.9* waren außerdem je 1 Vertreter von OKH/Heerwesen, Admiral Frank­
reich, Luftflotte und Luftgau zugegen. Es wurden alle schwebenden 
Fragen besprochen und geklärt. Die Aufteilung der Betreuungsbereiche 
wurde so geregelt, daß Luxemburg die 1. Armee, Brüssel die 9. und 
16. Armee, Paris die 2., 6. und 7* Armee betreuen. Die Abgrenzung ist 
im Augenblick etwas erschwert. Sie wird später wohl territorial ge­
regelt werden müssen.

__ M e  Besprechung am 16.10. fand unter Hinzuziehung der Filmrefe­
renten der 3 Außenstellen und der Angehörigen der Organisation Raether

. • .
statt und diente im wesentlichen der Klärung des Einsatzes der zusätz­
lichen Filmgeräte.

8. ) Zu der Mit Schreiben vom 23*9*40 gegebenen Anregung zur Herausgabe
von Führern durch Frankreich für die Truppe werden in der Anlage je 

—  2 Heftchen der Broschüre "Die Bretagne" und "Kleiner Wegweiser für die
Soldaten der deutschen Südwestarmee" übersandt. Die Außenstelle hat 
davon Kenntnis genommen, daß laut Schreiben vom 12.10. Nr.10437/40 
WPr (Ia) der Anregung entsprochen, die Außenstelle aber nicht mit der 
Durchführung befaßt wird. OKH/Heerwesen ist entsprechend unterrichtet.

9. ) Es mehren sich die Wünsohe der Truppen auf Bereitstellung von Führer-
bildern und sonstigem Wandsohmuok für Geigeinsohaf tsräume, Dienst­
zimmer und dergl. OKH/Heerwesen hat auf Veranlassung der Außenstelle 
die unterstellten Dienststellen darauf hingewiesen, daß derartiger 
Bildschipuok aus Geschäftszlmmermltteln erworben werden kann. Es er­
scheint jedoch eweokmäßig, daß entweder bei den Außenstellen von 
WPr oder von Inland in größerer Zahl geeignetes Bildmaterial bereit-fg
gestellt wird, da die Anschaffungsmöglichkeiten im besetzten Gebiet



für die Truppe vielfach nicht gegeben sind
10. ) Von der Kriegsmarine ist die Präge eines einheitlichen Rednerein-

satzes im besetzten Gebiet zur Sprache gebracht worden. Die Anre­
gung wird weitergegeben mit der Bitte um Mitteilung, ob überhaupt 
und in welchem Umfange ihr entsprochen werden kann. Bin geregelter 
Rednereinsatz für alle 3 Wehrmachtteile im besetzten Gebiet er­
scheint in beschränktem Maße für die Wintermonate zweckmäßig und 

_  . könnte von den Außenstellen aus gemeinschaftlich geregelt werden. 
Notwendig wäre die Bereitstellung bestimmter Redner von Format von
Berlin aus.

11. ) Bs ist von verschiedenen Truppendienststellen der Wunsch geäußert
worden, daß in Zukunft in den Feldzeitungen laufend die besonderen 
Schwierigkeiten des italienischen Feldzuges in Afrika erörtert wer­
den. Diese Berichterstattung ist gleichzeitig zu werten unter dem 
Gesichtspunkt der Erziehung zum kolonialen Denken.

12. ) Die Beobachtungen der letzten Wochen haben ergeben, daß bei den
oberen Stäben des Heeres die-Referate für Truppenbetreuung nach und 
nach immer mehr auf Sonderführer übergegangen sind.,Naoh Ansicht der 
Außenstelle liegt darin eine Gefahr, weil einerseits diese Sonder­
führer viel su kurzfristig ausgebildete Soldaten sind, um dem Wesen 
der Truppe gerecht werden zu können, und weil andererseits auch die 
Unkenntnis der Sonderführer über die Arbeitsweise der Stäbe und die 
Befehlsausgabe die Gefahr von Mißverständnissen in sich,birgt* 
QXH/Heerwesen ist von dieser Beobachtung unterrichtet worden.

Der Leiter der

Major



Aufstellung über durch O.g.W./V.Pr.Aussenstelle Paris 
in der Zeit Tom 11.9«4o. bis 2o.1o.4o. ausgegebene Zeitungen und
Zeitschriften.
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Paris, den 21.1o.4o.
Champs Slysees 27 - 33

-,— --i-iÄt7' jt&Kfffs

11.9.40.
12.9.40.
13.9.40.
14.9.40.
15.9.40.
16.9.40.
17.9.40.
18.9.40.
19.9.40. 
2o .9*4o .

Zeitungen:
51 326 

64 067 

65929 
59 282

Zeitschriften:

66 874 
62 364 
52 94o 
76 725 
62 o27 
79 351

2o 427 
27 7o9 

2 855 
14 412 

14 991 
2o 827 
14 78o 
1 769 

23 984
1 1o5
2 o38
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Zeit vom 21.9* bis 
Truppenteile mit Tilmen

Luftwaffe

Pariser Soldatenkino
5 Schmalfilme

139 Wochenschauen 45 Tilme 5 Schmalfilme ,
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B egriff und Lage

Nam e
Die Bretagne erhielt Ihren Namen mit den aus Eng­land, der grossen Bretagne (Grande Bretagne, Gross-Bri­tannien), im 5. Jahrhundert einwandernden Bretonen. Das 

Wort geht auf die keltische Bezeichnung des Landes »Breis«, was soviel wie »bunt, vielgestaltig« heisst, zu- rueck. Die Kelten nannten das an  drei Selten vom Meer umschlossene Land von altersher ln ihrer Sprache treffend auch Armor (Ar =  am, mor =  Meer), am Meer gelegen.

Die unter dem Namen Bretagne zusammengefasste geo­
graphische und geschichtliche Landschaft besteht aus den fuenf Departements Flnistöre (Flnls terrae, das Ende der Erde), Cötes-du-Nord, Morblhan, üle-et-Vilaine und Lolre- 
Inferieure. Dieses Gebiet umfasst 35 SIS Qkm und schiebt sich etwa 250 km tief und 125 km breit in nordwestlicher Richtung ins Meer vor. Westlich wird es vom atlantischen Ozean, nordoestllch vom Aermelkanal umflossen. Die Kuesten der felsigen Halbinsel, die namentlich von Urgesteinen, 
Schiefer und Granit gebildet wird, sind sehr zerklueftet. Die kurzen Flusslaeufe des Landes haben sich oft tief einge­schnitten. Die aufsteigende Flut hat Ihre Muendungen maechtig erweitert und die Anlage von Haefen dadurch beguenstigt. Rennes, Nantes und Brest sind die groessten staedtlschen Siedlungen. Die Bevoelkerung (3 050000 Ein­
wohn«:) lebt ln der Hauptsache von Ackerbau und Vieh­
zucht, zum Teil von Fischfang und Seefahrt.

3
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Erdgeschichte und Bau
»Das armorikanlsche Massiv, das neben der Bretagne 

die Vend£e und Telle der Normandie umfasst und sich bis ueber den Kanal fortsetzt, bildet — geschichtlich und erd­
baulich gesehen — einen der Grundpfeiler des franzoesi- 
schen Bodens.Im Altertum der Erde von einer lueckenlosen Folge 
von Ablagerungen bedeckt, wurde das Gebiet gegen Ende der Stelnkohlenselt endgueltig Festland, um bis ln die 
neueste Zelt hinein Grenze und Rahmen der verschieden­sten Meere zu bleiben. Meereseinbrueche im Tertlaer blie­ben belanglos; wichtiger wurden die gleichseitigen Aus­wirkungen der Auffaltung der Alpen, die zu einem v ielfäl­
tigen Zerbrechen der bretonlschen Masse fuehrten und diese heute noch nachklingenden Bewegungen unterwarf.

Im Laufe der langen Festlandszelt wurden die Gebirgs­ketten der Stelnkohlenselt bis auf die Wurzeln eingeebnet; 
die streifige Anordnung der nach Westen zusammenlaufen­den Gesteinszonen—Granit, Schiefer, Glimmerschiefer sind 
die wichtigsten Gruppen bretonlscher Gesteine — Ist die Folge. An die Stelle von Faltengeblrgssuegen Ist eine ein­fach gewellte »Fastebene c getreten, deren Landschafts- 
zuege vom Gesteinscharakter bestimmt werden: Die alten 
Schiefergesteine haben Meh mit einer Decke von Lehm uebersogen, die Traeger des Pflanzenkleides ist. Lang­
gestreckte HuegelwaeUe verraten das Vorhandensein haer- 
terer Gesteine Inmitten des verlehmten Schiefers.Der Granit, > la pierre bretonne par excellence «, liefert 
gerundete Bodenformen — lm Grossen wie im Kleinen. Er bestimmt die Vegetation der aermeren Boeden, die ein wenig rohe Bauweise und Skulptur, das grobe Mauerwerk, 
das Auftreten der Menhire. Wie Walherden tauchen Gra­nitinseln bei Niedrigwasser aus der 8ee auf. Gesteine, die meist plattig und schiefrig sind, liefern das malerischste Element der Bretagne; Ihre mathematisch regelmaesslge 
Zerklueftung bedingt weithin das Bild der Kueste und ihrer 
Vorgebirge. An sie sind die Stelnklstengraeber gebunden.
4

Das bizarre Bild der Kueste steht mit der sonstigen 
Einebnung des Landes ln Widerspruch. In der Tat gehen die » Jugendlichen « Formen und Umrisse auf die ganz Jun­gen Bewegungen des Landes surueck, die immer wieder neue Landstreifen der Brandung aussetzen. Es hat der Brandung daher die Zelt gefehlt, die zum Ausgleich der Kuestenboeschung und des Kuestengrundrlsaes erforderlich 
waere.Hebungen und Senkungen haben sich mehrfach abge- loest: auf entere deuten gehobene Strandlinien, auf letz­tere versunkene Zeugen der neollthlschen. Ja, sogar der gallo-roemischen Zelt, besonders aber die zu Fjorden ge­wordenen, * ertrunkenen c Plusstaeler, ein Vorgang, der an die bretonlschen Sagen von versunkenen Staedten erin­
nert. « (Prof, von Bttlow).
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Sprache
Das Bretonische ist eine indogermanische Sprache und 

gehoert der keltischen Sprachfamilie an. Es ist enger mit 
dem ln Wales und Cornwall beheimateten Wallislachen als 
mit den ln Schottland und Irland gesprochenen Zweigen des Oaellschen verwandt. Die Beziehungen sum Wallislachen, 
die sich auch ln Ortsnamen, Liedern und Sagen bestaetigen. 
erklaeren sich durch die zweite keltische Einwanderung im 
4. und 5. Jahrhundert von Wales und Cornwall her. Diese Einwanderer trafen auf eine lateinisch-gallische Sprache, 
der sie 8prachgut entnahmen. Die meisten bretanlschen 
Worte aber lassen sich auf keltische Wurzeln zurueckfuehren.

Das Behalten und Verstehen der Ortsnamen, die sich unserem Gedaechtnis nur schwer elnpraegen, erleichtert die 
Erklaerung einiger immer wiederkehrender Silben, die viel­
fach zugleich einen Hinweis auf die Geschichte der Sied­lungen geben. Plou (Plo, Pie. Pleu =  Pfarrei), Lan (Kirche. 
Kloster) und Loc (locum) weisen auf eine geistliche Gruen- 
dung hin, auf eine Pfarrgemeinde, die sich um die Wohnung 
eines Eremiten, eines Heiligen oder um ein Kloster bildete (Ploermel, Pleumer, Plougastel, Landlvlslay, Locmarlaquer 
usw.). Die Vorsilbe Ker (=  Dorf) deutet auf eine weltliche 
Gruendung (KerJean, Kerfous), ferner bedeutet br6 Huegel (Br&evenes), co€t Wald (Plancoet), hen alt (Hengoat), traon, tro Tal (Tromelin).

Die Sprachgrenze durchschneidet die Bretagne ln nord- suedllcher Richtung, sie beginnt im Norden bei Plouha am Meer und verlaeuft oestlich Corlay, Pontivy, Locmlnl nach 
Vannes. Das Bretonische wird heute von ungefaehr 1 Mil­
lion Menschen als Muttersprache gesprochen.

Eine reiche Volkspoesie ist Jahrhundertelang muendllch ueberllefert worden. Sie wurde ln der Sammlung »Barsaz- 
Breiz« (»Bretonische Gesaenge«) von Vicomte Hersart de la Ville-Marque zuerst gesammelt und 1839 herausgegeben.

Seit mehreren Generationen ist eine Bewegung im Gange, die das Bretonische foerdert, seine Elnfuehrung als 
8chulsprache verlangt. Eine eigene bretonische Literatur ist

fäSSPir;'-* jE 1
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im Aufbluehen begriffen, beeinflusst und ermutigt von der 
wieder erwachenden Nationalliteratur in Irland und Wales. Ihren staerksten Ausdruck hat sie bisher in den ergreifen­den Gedichten des 1917 gefallenen Betronen J. Calloc’h 
gefunden.
Besiedlung

Die besondere Lage der bretonlschen Halbinsel, offen 
gegen das Meer, weitgehend abgeschlossen gegen das Land hin, hat den Charakter der Besiedlung massgebend bestimmt 
Die Staemme, die einmal dieses Gebiet betreten hatten, wussten sich hier zu halten und ihre Eigenart zu bewahren. Die verhaeltnlsmaesslg duenne Besiedlung erlaubte Einwan­derungen, ohne dass die ansaessige Bevoelkerung haette ver­
trieben oder vernichtet werden muessen.iw™» voreisseitliche Besiedlung, wie sie in benachbarten 
Landstrichen Frankreichs, besonders in der Dordogne, fest­stellbar ist, hat sich in der Bretagne nicht nachweisen

7
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i«— n umso sprechender sind die Zeugnisse der Bronze- 
und Eisenselt, reiche Metallfunde, ausgedehnte Stelndenk- 
maeler, die beweisen, dass hier hx der Zelt ron 4000-1200 
tot Christus eine taetlge Urbevölkerung von vergleichsweise 
hohem Kulturstand beheimatet war. Manche uralten Braeu- 
che, namentlich der bis heute unter der Decke des katho­lischen Glaubens spuerbare Totenkult, moegen bis ln diese Zeltraeume surueckgehen. Eine erste keltische Einwande­
rung folgte. Caesars Schilderung seiner Krlegssuege hx Gal­lien verdanken wir naehere Nachrichten. Fuenf Staemme 
werden namentlich aufgefuehrt: Namneten (hx der Umge­gend von Nantes), Oslmer (um Carhalz), Curiosollten (um 
Corseul), Redonen (hx der Gegend von Rennes) und beson­
ders die seetuechtlgen Veneter (um Vannes), die ausfuehr- llcher als Handelsvolk charakterisiert werden.

der Eroberung durch die Roemer kamen Leglo- 
naere, Haendler, Beamte Ins Land. 
Mehrere grosse Muensfunde selgen, dass namentlich hx den groesseren Siedlungen Roemer und Angehoerlge 
der Mlttelmeervoelker sassen. Der kulturelle Einfluss duerfte jedoch 
staerker als der rassenmaesslge gewe­sen sein.

Die zweite keltische Einwande­rung. die im 4. und 5. Jahrhundert 
nach Christus auf dem Seewege aus 
England erfolgte, wo die Kelten durch die Angeln und Sachsen vertrieben 
wurden, blieb entscheidend fuer die Zusammensetzung der Bevoelkerung. 
Sprache und Religion dieser von Priestern gefuehrten Kelten bestimm­
ten, das kulturelle Gesicht der Bre­
tagne auf länge Zelt.

«

>

G eschichte
Erst Jahrhunderte nach der zweiten keltischen Einwan­derung gelang es einem bre tonischem Geschlecht, die wettver­streut, oft unter geistlichem Schutze lebenden Ketonen zu einem festen Staatsgebilde zu vereinigen und die bretonischen Bistuemer, die bis dahin dem Erzbistum Tours unterstanden, unter einem eigenen Erzbischof zusammenzufassen. NomlnoO, noch heute Nationalheld der Bretonen, Hess sich nach siegrei­chen Kaempfen gegen die Stanken unter Karl dem Kahlen 843 In Dal zum Koenlg kroenen, seine Nachfolger Erlpo* und S&latln vermochten das Koenlgtum bis zum Jahre 907 gegen die Anstuerme der Normannen zu halten, die dann drelsslg Jahre lang die Bretagne beherrschten. 93« gelang es, ein selbstaendlges Herzogtum Bretagne wiederherzustellen. Seine Heraoege gehoerten dem Geschleohte der Comouaille, dem - der Plantagenets und der Dreux an. In den Kaempfen der franzoeslschen Koenige gegen die Bretonen blieb der zeit­weise nach England gefluechtete Johann IV. nach peiner landung bei Dinard 1379 gegen Gueeclln, den Anfuehzer der franroeslach Geahmten, Sieger. Unter seinen Nachfolgern, die das Land dem Kriege zwischen Frankreich und England femzuhalten und seine Selbstaendigkeit gegenueber Frank­reich zu wahren suchten, bluehte die Bretagne auf. Zahlrei­che Bauten und Kunstwerke entstanden hx dieser Zeit.Franz n „  der letste Herzog der Bretagne (1458-1488), rief die Hilfe der Knglamdrr und Maximilians L, des deutschen Kaisers, an, um das Herzogtum der Bretagne gegen die
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franzöeslschen Koenige zu schuet- 
sen. Nach der verlorenen Schlacht bei St. Aubin-du-Cormier (1488), 
ln der Oaacogner, Englaender und deutsche Hillstruppen auf 
Selten der Bretonen kaempften, 
musste er den Vertrag von Ver- 
ger schllessen, der dem Koenlg Karl Vm. von Frankreich das Recht der Intervention bei der 
Verheiratung der Erbin der Bre­
tagne, Anne, zusicherte. Nach dem Tode Ihres Vaters versuchte Anne 
von Bretagne durch eine Heirat mit Maximilian L, die 1490 ln Abwesenheit des Braeutlgams ln Rennes und ln Abwesenheit der Braut ln Nuemberg stattfand, dem franzoeslachen Druck 
zu entgehen. Doch Karl -vm. rueckte ln der Bretagne #»ir>, erzwang 1491 die Konvention von Rennes und die 
Heirat, die 1491 auf dem Schlosse von Langeais an der Loire stattfand. Nach seinem Tode 1498 musste Anne von Bretagne vertragsgemaees die Ehe mit seinem Nachfolger Ludwig XII. elngehen. Ihre Tochter Claude heiratete 1508 den speueteren 
Franz I., der 1532 im Vertrag von Fleeste die Zustimmung der 
bretonlschen Staende fuer die endgueltlge Vereinigung der 
Bretagne mit Frankreich, unter Wahrung Ihrer Rechte, 
erwirkte. Sein Sohn und Nachfolger wurde noch zum Herzog 
der Bretagne gekroent. Unter den franzöeslschen Koenlgen 
wussten sich die bretonlschen Staende und das Parlament 
einen Teil der alten Rechte zu bewahren. Mehrfach kam es, 
wenn vom Koenlg zu hohe Steuern gefordert wurden, zum 
Widerstand. Die Revolte von 1875, von 1717 ln Dinan, die 
Verschwoerung unter dem Marquis von Fontcallec, der 1720 
ln Nantes hingerichtet wurde, bezeugen das bretonische 
Selbstbewusstsein.

Die Ausbreitung der franzöeslschen Revolution sttess ln der standewbcwussten, konservativen und ttefreHgloesan Bretagne 
auf heftigen Widerstand. Von 1789 bis 1803 hielten sich hier

und ln der Vendöe die koenlgstreuen » Obouans «, Immer wie­der flackerte der Widerstand auf. 1871 machten sich lm Lager 
von Conlle, wo waiehrend der Regierung Gambetta viele Tau­sende Bretonen unter dem General de Keratry zusammenge­fasst waren, Belbstaendlgkeitsbestrebungen geltend. Unter der dritten Republik wurde die Bretagne schematisch ln De­
partements eingeteilt, straff und ohne Rueckslcht auf die bretonlschen Eigenheiten sentral verwaltet. Der Bau von Haefen, Strassen und Bruecken wurde gefoerdert, um das 
Land enger an Frankreich anzuschliessen.

Kunstdenkmaeler
Vorgeschichte und Geschichte der Bretagne seichnen 

sich in zahlreichen Kunstdenkmaelem ab, denen der Bau­
stein des Landes, der Granit, eine sum Teil ueber Tausende von Jahren zurueckreichende Dauer verliehen hat.

Die aeltesten Zeugen menschlicher Besiedlung sind die maechtlgen Steinbloecke, bretonlsch Menhir und Dolmen 
genannt, die sich ueber die ganze Halbinsel verteilen, be­sonders aber ln Ihren suedwestllchen Bezirken zu finden sind. Ihre Bedeutung Ist noch Immer ungeklaert, doch 
haengen sie sicher mit dem Totenkult zusammen. Beson­ders eindrucksvoll sind die raetselhaften Reihungen von Tausenden steinerner Bioecke bei Carnac (Morbihan), be- 
ruehmt der gleich einer riesigen Tischplatte auf drei Bioecken ruhende Stein von Locmarlaquer (Morbihan) und der vom 
Blitz ln drei Bioecke zerspaltene Menhir daneben.

Bronzene Geraete, ln einem zinnreichen Lande leichter 
als anderswo herzustellen, fanden sich ln grosser Zahl lm 
Boden. Zeugnisse der Bronzezeit.

Aus der Roemerzeit bergen die Museen gebrannte Ton- 
gefaesse, Glaeser, Muensen und Bronzegeraete. Manche Siedlung steht auf dem Grundriss eines roemlschen Lagers. In der Kirche von Corseul (bei St. Brieuc) hat sich der Grabstein erhalten, den der roemiache Soldat Januarius 
seiner Mutter Slllca. die Ihm von Aegypten her gefolgt war, 
gesetzt hat.
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Die Verehrung der vorzeitlichen Steine wurde su 
Roemerzelten auf die einwandernden Goetter «ebertragen, wie der im Menhir von Kervadel elngemeIssel te Merkur 
beweist Spaeter versah man elnaelne der Steine mit christ­lichen Symbolen oder brachte Heiligenfiguren an.

Aehnllch wurden die auch von altersher verehrten Quel­
len christlichen Heiligen geweiht Ihre Einfassungen reichen bis ln die ersten Zelten der Christianisierung surueck oder 
halt**" doch an den urspruenglichen Formen festDer uralte Totenkult findet ln den Beinhaeusern. den Calvarlenbergen, den Triumphpforten an Friedhofseingaen - 
gen seine Fortsetzung.Das grossartigste Kunstdenkmal der Gegend, der Mont 
S t Michel, der Michaelsberg, an der Grense von Bretagne 
und Normandie, tm Meer gelegen, geht ebenfalls auf den heidnischen Totenkult an dieser Stelle surueck.

An diesem Baudenkmal von europaeischer Bedeutung, 
das viele Generationen errichten halfen, lassen sich die 
charakteristischen Phasen der Baukunst ln der Bretagne 
ablesen. Auf schlichte Bauten der Karolingerselt die deut­lich noch die Arbeitsweise der alten Roemer selten, folgen 
praechtlge romanische Bauten des 11. Jahrhunderts (das Schiff der Hauptkirche). Das fruehe 13. Jahrhundert schon 
entwickelte ln dem Bau des >Merveille«, des »Wunders«, eine kuehne Gewoelbekunst (Kreusgang, Refektorium), die 
sum gotischen 8tlle hlnueberleltet -- • . -Die Befestigungsbauten des 14. und 13. Jahrhunderts, die der kirchlichen Siedlung das kriegerische Aussehen 
gaben, weisen auf die inzwischen lm gansen Lande zur Abwehr aeusserer und Innerer Feinde, namentlich in der 
Grenzmark oestUch Rennes, ln einem die Mauermassen streng 
gliedernden Stil errichteten Befestigungsbauten hin. Der 
hohe Chor der Hauptkirche des Mont S t Michel, mit sei­nen , feingeschnittenen Formen, die eine vollkommene Beherrschung der Kunst des Woelbens zur Voraussetzung 
haben, Ist das schoenste Beispiel fuer die zahlreichen spaet- 
gotischen Erweiterungsbauten, die ln dieser fuer die Bre­
tagne verhaeltnfsmaesglg friedlichen Zelt allenthalben vor­genommen wurden.■ ‘ "13



Die geistliche Stadt in der Hoehe ruht, fuer das Auge «um mindesten, auf dem weltlichen Fundament der um­
laufenden Stadtmauer und den am Hang des Michelsberges aufsteigenden, mittelalterlichen Wohnhaeuaem. Sie erin­
nern mit ihren ueberkragenden Geschossen und den reich 
geschultsten Balken des Fachwerkes an manche im Lande verstreute, oft noch urspruenglicher erhaltene Buergerhaeu- 
ser, zum Beispiel das nach der Koenigin Anne benannte 
Haus ln Moriaix.Wer sich dem MlchelSberge von ferne naehert, vergisst 
Stile und Baudaten, denn sein Hers spricht mit. Hebt sich 
der Berg su Zeiten der Ebbe schwer und massig aus dem weiten Sandmeer, scheint er su anderer Stunde, von der Hoehe bei Qranville gesehen, gleich einem stolsen Schiff 
durch die nu ten  su slehen oder von seiner hoechsten Spitze, fast aus der Vogelschau betrachtet, sich als vierstu­
fige Pyramide in einen Punkt su verjuengen. immer 
wirkt er traumhaft als Zauberberg. Sinnt man dem Ein­druck nach, so steigen Maerchenschloesser aus Kindheits­
erinnerungen auf, Bilder der himmlischen 8tadt auf dem goldenen Grunde der Tafeln mittelalterlicher Maler, 
endlich die das Heiligtum verwahrende Gralsburg.

Weltliche und geistliche Macht vereinigten sich im 
Zeichen von 8t. Michaels Schwert und verwandelten den 
gewachsenen Fels zu gebauter Architektur, den Elementen, 
Woge und Sturm sinn Trotz; Gott zur Ehre.

Die geschlossene Wirkung, die vom Mont St. Michel ausgeht, obwohl Jahrhunderte den Bau ln verschiedenen Stilen aufgefuehrt haben, zeichnet Bauten und Baugruppen 
der Bretagne vielfach aus. Der gleichmaesslg verwandte 
graue Stein, dessen Haerte zu sparsamen Schmuckformen 
zwingt, erweist sich als ein verbindendes, zusammenfassen­
des Element. Aus der Vielfalt der Stilformen ziehen manche 
Staedtebilder, Kirchen, Burgen und Schlossbauten der Bre­tagne bei einheitlichem Gesamteindruck sogar einen beson­
deren Reis. Der Anblick der Staedte Fougtres, VitrC, der 
Kirchen ln Dinan, der Schloesser von Combourg, Nantes und Josselln zeigt es.
14
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Ein weiteres verbindendes Moment ist die am Alther­
gebrachten festhaltende bretonische Art, die sich in kraef- tlgen und schweren Formen ausdrueckt. Deutlicher noch 
als in den grossen Anlagen, die eher die Einfluesse benach­barter Kunstprovinzen spiegeln, spricht sie sich in abgele­
genen bescheidenen Dorfkirchen. Kapellen im Walde oder auf vorgeschobener Landzunge, in strohgedeckten Bauern- 
haeusern und den schlichten Brunnenhaeusem aus, deren schwere GranitQuader oft schon vor hunderten von Jahren 
aneinander gefugt worden sind. Wer die Augen aufmacht, h-ann die urtuemliche Eigenart des Landes noch im kleinsten 
Dorf erfassen.Welt im Lande sind die Kunstdenkmaeler verstreut. Die 

' folgenden Angaben sind ein Wegweiser zu den Bauten, die 
einen Besuch verdienen.



R O M A N I S C H E  Z E I T
Kirche ln Loctudy (Flnist&re, 11. Jahrhundert). 
Kreuzgang von Daoulas (Flnlsttee, 12. Jahrhundert). 
Kirche 8t. Sauveur ln Dlnan (11.-12. Jahrhundert, 

Interessante Portalplastik).
Kiwi»» in Redon (Üle-et-Vilaine, maechtlger roma­

nischer Vierungsturm, IS. Jahrhundert).

G O T I S C H E  Z E I T

Kathedrale ln Dol (13. Jahrhundert, edel und rein, 
normannisch beeinflusst).

Kathedrale ln Lamballe (ebenso wie Kathedrale ln 
Dol normannisch beeinflusst, 13.-14. Jhdt.).

Kirche ln 8t. Pol-de-Lten (13.-14. Jhdt.).
Kathedrale ln Quimper (13.-16. Jhdt., Türme 10. 

Jhdt.).
Kirche Folgoit (Plnistfere, 1422 begonnen. Inneres I)
Kathedrale von Trtguier (1339 begonnen, einheitlich 

durchgefuehrt, achoener Kreuzgang, 15. Jhd t).

Kathedrale von Nantes (1434 begonnen, einer der schoensten Xnnenraeume der Bretagne, Ausdruck 
der Macht des Herzogtums).

Der beruehmteste unter den bretonischen Kirchtuer- men Ist der schlanke »Krelsker« ln 8 t  Pol-de-Lten 
(1. Haelfte 15. Jhdt, normannisch beeinflusst).

Reiche spaetgotlsche Kapellen ln 8 t  Herbot bei Huel-
goat und Kernasdeden (1464) bei Pontlvy.

• *

Bürgen und fe tte  Schloeaaer
Namentlich ln der Grenzmark im Osten des Landes, oft ln engem Zusammenhang mit den Stadtbefes­

tigungen.
Fougferes (maechtlges Schloss, 12.-15. Jhdt).
Vltre (hauptsaechllch 141 u. 15. Jhd t, Schloss und Stadtmauern, sehr eindrucksvolles Gesamtbild).
Turm Solldor ln St. Servan (1382).
Festes Schloss ln S t Malo (13.-17. Jhdt, einheitliche 

Wirkung).
Combourg (13.-15. Jhdt., vier maechtlge Tuerme, Schloss, ln dem der Dichter Chateaubriand einen 

Teil seiner Jugend verbrachte).
Romantisch gelegene Wasserschloesser von La Bre­

ttehe (15. Jh d t) und Trteesson (15. Jhdt).
Schloss von Pontlvy (1485).

von Josselln (Morblhan; Aussenbau 14. Jhdt., 
die reiche Hoffassade 1400-1505 ; das Schloss der ehemalv maechtlgsten bretonischen Familie, der 
Fuersten Rohan).

Stadtschloss von Nantes (besonders der spaetgotlsche 
TeU, »Le grand Logis«).

8tadtbefest*glingwn ln Fougftres (12.-15. Jhd t), Vitrt 
(14.-15. Jhd t), Dlnan (13.-15. Jhd t), Vannes (cha­raktervolle Stadttuerme, 15. Jhdt.), Guteande (voll- 
staendlg erhaltene Stadtmauern und Tor S t Michael, 
15. Jhd t). 17
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M ittelalterliche Buergerhaeuser
Dol (romanisches Hans, Stein) ; Dlnan, 8 t  Brleuc, Moriaix (Finlstere, Haus der Koenigin Anne, mit Charakterrollen Schnltsereien), Lannlon (Cötes du- 

Nord), Qulmper (reines 8tadtblld).

*Befestigungsbauten
Stadtumwallung und Forts von 8 t Malo, Ausbau der Rance (bedeutende Bauten von Vauban, dem Bau­meister Ludwig XIV., besonders rein erhalten das 

Fort National vor 8 t  Malo, das ganse Stadtbild von von 8 t Malo in Festungscharakter elnbesogen).
Zitadelle von Brest (Vauban).
Schloss Camaret (1689, Vauban).
Fort Lalatte (16. Jhdt., 1689 von Vauban umgebaut eindrucksvoll im Meer bei Cap Frthel gelegen).
Concarneau (Flnistfere, befestigte Stadt im Meer, seit 

dem 14. Jh d t ausgebaut).
18

R E N A ISSA N C E  U N D  B ARO C K  
Kirchliche Binden

Fassade der Kathedrale ln Rennes (17. Jhd t).Turm der Kirche in Roscoff (1550, reiche Renaissance­
formen, vielfach nachgeahmt).

Turm der Kirche von Fleyben (1588-1591).
Kirche von S t Thtgonnec (F lnlstire; Kirchturm 

1599-1610, Beinhaus 1676, Calvaire 1610).
Die Formen des gotischen Stiles werden auch in dieser Zeit weiter angewandt (Kirche von Pleyben).

W eltliche Bauten
Das weitlaeufige Schloss von Kerjean (1560-1590). 
Pariamentsgebaeude ln Rennes von Debrosse (1618- 

1658) mit schoenem Parlamentssaal (reiche Kasset­
tendecke, Gemaelde von Coypel 1646).

Rathaus ln Rennes (1754-1745, von Gabriel). •

Plastik and Kunstgewerbe
-. vGrabdenkmal des Bischofs Thomas James, Dol, Ka­thedrale (im reinen Stil der Florentiner Renais­sance 1507 von den italienischen Kuenstlem Anto­

nio und Giovanni Juste ausgefuehrt).
Grabmal F*anz IL, des letzten Herzogs der Bretagne, 

und seiner Frau, Nantes, Kathedrale.
Nach Plaenen von Jean Perreal, ausgefuehrt von Michel Colombe, 1502-1507, im Aufträge der Tochter des Herwogt, der Koenigin Anne, edele Formgebung.

Chorgestuehl Kathedrale Saint Pol-de-L6on (1512. 
noch spaetgotische Formen).

Reich geschnitztes Baptisterium ln Kirche Guimiliau (Flnlstfcre, 17. Jhdt.. Eiche).
Reich geschnitzte Kanzel in Kirche St. Thlgonnec, 

1685.
G EG EN W ART

A rchitektur
Denkmal der 240 000 im Weltkriege gefallenen Bre- tonen in 8te Anne-d’Auray von R. Mlnard.
Kuehne Brueckenbauten bei La Roche-Bernard und

M alerei v
Kuenstlerkolonle von Pont-Aven, 1888 malte Paul Gauguin dort, ln neuerer Zelt machten sich Le Mor- 

dant, Gu4rin und Mlheut einen Namen.
M U SE E N

Rennes, Nantes, Qulmper, Vannes, Brest; bretonische Volkskunst im Schloss Kerjean und Schloss 8t. Malo.

19
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Volkskunst
In dem Turm »Der General« lm festen Schloss von St. Malo befindet sich eine Sammlung bretonischer Volks­

kunst, in der man ihre Eigenheiten, bis su den landschaft­
lichen Unterschieden hin, ablesen kann.Es ist eine baeuerllche Kunstuebung, die nicht ver­leugnet, dass bescheidene, namenlose Handwerker ihre 
Traeger sind. Diese Tischler und Schreiner sogen noch vor 
wenigen Jahrsehnten aus den kleinen Staedten aufs Land, nahmen ihr Werkzeug mit und zimmerten ln monatelanger 
Arbeit die Ausstattung einer Braut, oder richteten ein 
Bauernhaus neu ein. Einseine Werkstaetten erkennt man an bestimmten Schmuckformen, schlichten Blumenranken sum 
Beispiel, die geschnitzt, als Perlmutteinlagen, als Reihen blitzender Met&llnaegel, immer wiederkehren. Die Formen 
der grossen Stile schwingen leise mit und wirken lange nach. 
Noch bis weit ins vorige Jahrhundert hinein sind die ge­
schwungenen Linien des fransoesischen Rokoko auf den Moebeln su finden.

Die grossen Schraenke sind die Hauptstuecke dieser Ausstattungen. Eine Besonderheit der alten bretonlschen 
Bauemhaeuser sind die ln die Wand eingelassenen Betten,
20

wie sie sich auch ln Frlesl&nd und Schleswig-Holstein fin­
den. Ein hoelzerner Rahmen umschliesst die grosse Oeffnung, die durch zwei reichversierte Sohle betueren geschlossen 
wird. Sonnenraeder, Tierflguren und andere uralte Schmuck­formen teilen diese Tueren in durchbrochener Schreiner­
und Schnltsarbelt auf. Phantasie und Bildkraft der laend- lichen Schnitzer haben hier freien Lauf. Vielfach sind ge­
rade diese Bettumrahmungen und Schiebetueren aus den Bauernhaeusem herausgerissen und zu Wandvertaefelungen, Buecherachrsenken, Tellerborden in den Landhaeusem der 
Sommergaeste verarbeitet worden. Im FlnistCre, im Mor- 
bihan, im Oomouaille und um Leon sind die Formen 
urspruenglicher, aber auch derber. In der Gegend von 
Rennes und Nantes ist der verfeinernde Einfluss des fran­soesischen Kunsthandwerkes, namentlich auf die Schmuck­
formen, unverkennbar.Die Gewebe sind starkfarbig und haben. Je aelter sie sind, desto schlichtere Formen (Sonnensymbole usw.). Fuer die charakteristischen hohen Haeubchen, die zum Sonn­tagsstaat der Bretonlnnen gehoeren, — man sieht sie ln dar Stadt bei einkaufenden bretonlschen Baeuerinnen — 
hat sich eine eigene Spltsenkunst entwickelt Diese Arbeiten 
%erden gern als Erinnerung mitgenommen.

Der Holzschuh ist wie in Holland ein beliebtes Stueck 
der Tracht Selbst die Fuersttn Anne traegt ihn im Volkslied:

Crätait Anne de Bretagne Avec de* eabot*Revenant de »es domaine*En »abot*, mirlitontaine Vivent les »abot* de bot*.
Seht Anna von Bretonenland Mü Holzachuh’n AU sie von ihren Qütem kam In Hol*»chuh‘n, klipp klapp taramtamtam Die HoUechuh’ »ollen Üben.4

Die Keramik ist wenig urspruenglich, ausgenommen die bunten Toepferelen der Gegend um Qulmper. Eigenartig sind 
die buntbemalten, gedrungenen Tonflguren bretonlscher Hei-
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Uger, die, urspruenglich fuer die Helligenecke und die klei­
nen Kapellen bestimmt, heute auch haeuflg ln den Land- haeusera dekorativ verwandt uferden. Sie sind Geschwister derbgeachnltsten Helligengestalten, deren Alter oft 
schwer zu bestimmen Ist, da sie noch bis ln unsere Tage 
romanische Plastiken zum Vorbild nehmen.Sie leiten ueber zu der eigen­

tüm lichsten Leistung bretonl- 
scher baeuerlicher Art, die ln 
das Gebiet der hohen Kunst hlnueberreicht, den maechtlgen 
steinernen Kalvarienbergen, die 
vielerorts ln der Bretagne ne­ben den Kirchen im 16. und 17. Jahrhundert errichtet wurden.

Mit vielen steinernen Figu­ren, die auf hohem Sockel zu malerischen Gruppen vereinigt 
sind, schildern sie Leben und Sterben Christi, episch breit ln Plougastel-Daoulas (1602); 

dramatisch bewegt ln Gulmillau (1581); wohlgegliedert ln Pleyben (1632), vor dem ernsten Hintergrund von Bein­
haus und Kirche; schlichter ln 8t. Thögonnec, Guähenno, Plougonven, C16den-Poher, hochaufstrebend ln Qulllnen. 
Die Technik dieser von unbekannten Steinmetzen geschaffe­nen Denkmaeler hat nichts Virtuoses, Jedoch Ist Haltung und 
Ausdruck der Gestalten von schlichter Grossartigkeit und echter Froemmlgkelt erfuellt.

Das eindrucksvollste Bild bretonlschen Volkstums bietet 
sich an den rellgloesen Festen, die an einem bestimmten Tage des Jahres an den heiligen Orten des Landes, seien 
es nun Kapellen, Kirchen oder Kreuzigungsgruppen, gefeiert werden. Sie tragen den Namen > Pardon c. Aus der Umge­
gend kommt dann die baeuerliche Bevoelkerung ln Ihren alten Trachten zusammen, folgt der Prozession, schaut 
manchmal auch dramatischen Darstellungen rellgioeser 
Szenen zu und bleibt dann bei Spiel und Tanz noch lange beieinander. Die Kuenstler, die die schoene Urspruengllch- 
kelt bretonlscher Volkssitten anzog — Gauguin malte 1888
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Volkspoesie und M usik
Jahrhundertelang lebte die teetonlache Sprache nur 

durch die Weitergabe von Mund au Mund. Der Vorrat an Liedern und Gedichten, der sich im Gedaechtnls des Volkes gebildet hatte, war der eigentliche Sprachschatz. Vicomte Heraalt de la VlUe-Manjut war es, der ihn ln seiner Samm­lung » Barzaz-Brelz «, die Volkslieder der Bretagne, hob, die 
Lieder der Vaeter aufzeichnete, mit Anmerkungen versah und 
sie ln der Ursprache, begleitet von einer woertlichen Ueber- tragung Ix» Franioeatecihf Im Jahre 1839 herausgab. Goethe und die deutsche Romantik hatten den Boden fuer eine guenstlge Aufnahme solcher Sammlungen bereitet. Herders » der Voeiker « und > des Knaben Wunderhorn «Mnd die eohoeneten Bemnebungen dieser Art ln Deutschland. 
Aach der Band teetonlecher Lieder wurde bald mehrfach Ins Deutsche uebertragen, ln Frankreich von George Sand, der Freundin Chopins, aus der Taufe gehoben und von den Kelten der britischen Inechi, den Walüaem, den Schotten und den Iren •freudig begrueest. In  der Bretagne ging von dem Werk eine Staerfcung des taetonischen Kulturbewuestselns aus, die bis heute nachwtrkt. Bin ernster, fast mehuicholi- acher Ton ueberwlegt ln diesen Liedern, die ln epischer Breite die Taten bretonlecher Ritter enaehlen, von den ewigen menschlichen Erlebnissen, von Liebe und Tod berichten, die 
Gestalt der verehrten Fuerstln Anne von Bretagne auch ImLiede festhalten und Erin­nerungen an die grossen kel­

tischen Sagenkreise, die Ta­felrunde des Koenlgs Artur 
ln Nantes, an Tristan und Isolde und die vier Haimons- kxnder nachklingen lassen. 
Der Wald von Palmpont — Broc611ande — Ist bis heute mit diesen Namen Und Ge­
stalten verbunden.Die Verse sind von einem 4-c. festen Rhythmus, die vokal-
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reiche Sprache laesst ausdrucksvollen Vortrag zu und auch wer der Sprache nicht maechtlg Ist, vermag sich dem Ein­druck dieser Lieder nicht su entziehen. Begleitende Instru­mente sind der Dudelsack (biniou) und die einfache Floete (bombarde), Instrumente, die auch zum Tanze aufspielen.
Deutlich heben sich die zwei Welten des Schilfers und des Bauern auch lm Liede ab. Die zum Heissen der Segel und zum Lichten der Anker kraeftig lm Takt gesungenenStuecke klingen an ___

Seemannswelsen ande- 
rer Nationen an, Ihr Text Ist fransoeslsch.
Lustige Lieder stlm- Amen die Matrosen bei
der Heimkehr und lm x//&&&%> J'-üHafen an. Unter denbaeuerllchen Melodien jj|ueberwlegen schwer-
muetlge Welsen, meist m Mln bretonlscher Spra-che, die langgezogenueber das Huegelland /
hin ertoenen. Beim
Tanz heitern sich die f / ^Klaenge auf und ver-moegendenschaftlichen Ge- _  ^ H 
saengen su steigern, i  / WM
die einst zum Furioso l « K v l
kriegerisch bewegter « Ü B k VvSchwertertaenze er-
Dinn, dinn, daonlDann emgannl 'Dann emgann! /.JrbSsflSbB !/ -***Ohl dinn, dinn, daonl UA\ VtqfrSjs // i/l/ßZ 'D’ann emgann r \  '*lfa '
A  la nn  t

Dinn, dinn, daon! Zum Kampf, zum Kampf! Oh! dinn, 
dinn, daon! ich sieh’ ln den Kampf!
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Charakter und Eigenart der Bretagne
Innerhalb der Provinzen Frankreichs hat sich die Breta­gne ein starkes Eigenleben bewahrt. Geographische Lage, 

volkllohe Eigenart, Sprache und Geschichte bedingten dieses Festhalten an ueberkommenen Formen und Rechten. Ein gesundes Bauerntum, das auch heute noch einen betraecht- llchen Geburtenueberschuss zu veraeiebnen hat, bildet die Grundlage der Geschlossenheit der Bretagne. Die Religion, tief im Gefuehl verwurzelt, gibt auch dem einfachen Breto- nen Haltung. Der Eigensinn, ein keltisches Erbe, praegt die Charaktere dieser Fischer und Bauern oft bis zur Starrkoep- flgkeit aus. Ein melancholischer Zug beschwert das Gemuet, 
das sich hier und da in Schalk und feinem Selbstspott befreit.In braven Soldaten und kuehnen Seefahrern, den Korsa­ren von St. M&lo vor allem, nahmen diese Grundeigenschaften scharfumrissene Gestalt an. In der Volkskunst und den Kunstdenkmaelem des Landes bildeten sich die Stammes- 
elgentuemllchkelten sichtbar aus. Schwere, Ernst und Froem- mlgkelt, Beharren auf einmal bewaehrten stilformen. Dauer­
haftigkeit durch den Baustein Granit und das Eichenholz 
bestimmen das Bild von Bauernhaus und Kathedrale.Ueber die sichtbare und greifbare Form hinaus haben 
diese Eigenschaften auch lm geistigen Bereich Ihren Ausdruck gefunden, ln der Denkweise und dem literarischen Werk der
26

grossen Bretonen, die Eue Art und Herkunft nie verleugne - ten, Ja stolz bekannten. Ihre Auseinandersetzung mit geisti­gen Fragen ging meist vom Katholizismus aus, aber ihr Denken war so eigenwillig und selbstaendlg wie Ihr Charakter, 
sie schreckten vor den Ergebnissen Ihres Nachdenkens nicht zurueck und entfernten sich oft weiter von der Glaubenslehre als Denker, die diese nie anerkannt hatten. Aus ihren Erkenntnissen sogen sie mutig und opferbereit die oft bitte­ren Folgen fuer das eigene Leben. Ein frueher Zeuge ist der Abt Abelard (1079-1142), beruehmt geworden durch seine lei­denschaftlichen Briefe an Heloise, der sich der offiziellen Kirchenlehre widersetzte und auch lm Gefaengnls nicht widerrief. Der bretonische Edelmann Francois-Ren* Cha­teaubriand (1768-1848), ln St. Maio geboren und begraben, stellte den Lehren der franzoesischen Revolution den Genius des Christentums entgegen, bewegt und romantisch frei ln dem Werke » GAnle du Christlanisme « (1802) geschildert. Als ein Edelmann vom Scheitel bis zur Sohle ist noch heute den Bretonen die Gestalt dieses Soldaten, Staatsmannes und Dichters gegenwaertig.

Aehnllch frei stellte Emest Renan (1823-1892) die christ­liche Lehre dar. als er sich nach ersten Lehrjahren ln der Klosterschule seines Geburtsortes Trtguler ueber dem Studium der biblischen Urtexte zur Geistesfreiheit durch­gerungen hatte, den vorgezeichneten Weg zum Priester 
ausschlug und als grosser Orientallst und freier Denker ln die Geschichte der Wissenschaft einging. Ihm zur Seite steht La­meunais (1782-1854). Ja St. Kalo, der Korearenstadt, geboren, setzte er Mut und Kuehnheit seiner Vorfahren ln den Bezirk des Denkens um und wandelte sich vom Vorkaempfer der Kirche zu Ihrem heftigsten Gegner. Hello, ln Deutschland 
erst kuerzllch durch Uebersetsungen bekannt geworden, 
suchte einen Ausweg hi tiefsinniger Mystik.Diese Vorstoeam ln die fernsten Zonen des Geistes setzte Salnte-Beuve, der grosse fmnaoesische Kritiker, mit dem AbenOeuendrang bretonlscher Seefahrer In Inneren Bezug, als er ausrief: Diese Rasse will das Unendliche, » cette  rare 
veut l’in ftn i« /Ins Leichtsinnige, Ja Heitere gewandt, spiegelt sich dieser 
Sinn ln der weltberuehmt gewordenen Geschichte des Bchel-
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men GH Blas, den Le Sage. 1968 in Sarsean geboren, unbe­schwert durch die Welt sieben laeaet. Keltischer W iti und Selbstironie, von ferne an die Geistesart des Iren Bern and 
Shaw erinnernd, durchblitst dieses Buch.Die Erinnerung an diese Maenner ist upberall im 
Lande noch lebendig, dem Geiste von Chateaubriand begeg­net man im Schlosse von Combourg und am Strande von St. Kalo, Eraest Renan und den Gestalten seiner Kindheits­
erinnerungen im Schatten der Kathedrale von Treguier, 
dem Denker Lamennais im Walde von La Chesnaie bei Dinan.

Durch Leistung und Werk dieser Maenner hat die Bre­tagne gleichseitig einen wesentlichen Beitrag zur Geistes­
geschichte Frankreichs geliefert Doch ist das nur eine Seite 
ihrer Ausstrahlung. Denn vielfältig wurden Dichter und 
Maler, die sich von der Ueberfeinerung der Hauptstadt 
abgestossen fuehlten, von dem urspruenglichen und gesunden Wesen dej- Bretagne angesogen. Die ersten Zeugnisse linden 
sich in den beruehmten Briefen der Madame de 84vign6 (1926-1696), die manchen Sommer in Les Rochen, ihrem 
Schlosse bei Vitrt, zubrachte und das Leben auf dem Lande, das Wachsen und Bluehen der Natur, aber auch den Stolz -  
der 8taende,dle linkischen Sitten der Bretonen, eindringlich nachzeichnete. Chateaubriand war es, der Landschaft und 
Leben der Bretagne ln literarische Sphaeren erhob, als er in glanzvoller Sprache ein BUd des bretonischen 
im ausgehenden 18. Jahrhundert gab. Felsen und Strand 
von S t Malo, Wald und Wiesen um das duestere Schloss 
Combourg malte und damit die ersten Beende seiner eige­
nen’ Lebensbeschreibung unvergesslich mit dem Zauber der Bretagne durchtraenkte. (M&nolres d’outre-tombe, 1848). Viele folgten seinem Vorbilde, und in den Werken der 
meisten grossen franzoesischen Schriftsteller und Dichter 
des 18. Jahrhunderts Anden sich begeisterte und begeisternde Selten, die der Bretagne gewidmet sind. Der junge Flaubert (1821-1880) berichtet bluehend und frei von seinen Ein* 
druecken die er ln Caraac, ln S t Malo, am Grabe Chateau- briands, und auf dem Mont 8t. Michel, der damals noch 
Staatsgefaengnls war, empfing. (Par les Champs et par les
28
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GrOves). Victor Hugo schilderte ln Vers und Prosa den 
Zauber des Mernes, dessen Gewalt er in der Zelt seiner ueber 
ein Jahrzehnt waehrenden freiwilligen Verbannung auf der Insel Guernesey erlebte. Balzac beschrieb die malerische 
Suedkueste, Talne und Anatole France charakterisierten die Landschaft ln der Form des Reisetagebuches. Pierre Loti (1850-1923) machte das Leben der nach Neufundland zum Walfang ausfahrenden Fischer und ihre einsam zurueck- 
bleibenden Frauen zum Gegenstand eines Epos in Prosa (Les POcheurs d’lslande). Weitweise und voller Liebe zu 
seinen Landsleuten wusste Eraest Renan in die Tiefen derbretonischen Seele — vielberufen als > l’&me b re tonne < _
zu leuchten. In seinen koestllchen Jugenderinnerungen, den > Souvenirs d’enfance et de jeunesse «. steht hinter all den 
seltsamen Kaeuzen und Schicksalen, der geruhsaunen Stim­mung des Kreuzganges von TrCguier und der Strenge der Klosterschule die Gestalt seiner warmherzigen und frommen 
Mutter, gleichsam als eine Verkoerperung aller guten Kraefte der Bretagne.

Einheimische Dichter wie Brizeux, Theodore Botrel und Anatole Le Bras, haben im literarischen Bilde der Bretagne feine Einzelzuege aus eigenem Wissen und Empfinden nach­getragen.


